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— 1 Ii

©djtiicîcr (golDSure 3; ©. SBeutcr, ©in Dit'eioalc ®irgc au? 9iorbt)orl}Birc.
3)iff. finite .1930). 3ft ^I)rten ettoa? über fierfunft, 2)cutung imb 33erBrcitung
btefcê ©eBrattd)? befannt? f>. f>.

9t nt Wort. - (für ©îtgtaitb loirb ber S3va ltd) au?füt)rtid) crtoäfjut Bei

Straub, Popul. Antiqu. 2, 246 f. uub 289 (frÜBer leBcttbig in Söale?, ©BropfBirc
ttitb fiercforb), ferner in Marl) SBebB, Precious Bane ®. 32 ff.

©irrtori, ©peifung ber SEoteit S. 65 crttiirt c? als eine urfprttngtidje
©abe an ben Sotcn, eine SEotenfpcifunçî, bie bann 511111 Dpfer für i£)ii uinge«
beutet tourbe. ®ie? ift ba? SBaBrfdjeinticBfte, loeitn ntau at? parallelen bie

nieten Smtcnfpcubcn baueBen tjatt, bie urfpri'tnglicB at? ©aBett au ben So ten

gebaut toaren, fpöter aBer ben 9trinen gegeben toerben. $abei loirb ber i)tt«

fammen^ang mit beut Smten oft babitrd) gctoaljrt, bafs bie ©penbe Bei ber

Seiche ober Beim ®raß ausgeteilt ober im Seidjenjuge mitgeffttirt loirb.
9tt? Dpfer an ben SEotcn, freitid) meift fcfttnbär umgebeutet, erfdfeint ber

Strand) aud) in 3)cutfd)Ianb unb nnberStoo: 3n 9Jiittctbeutfd)tanb toerben Strot,
Sartoffetfdjnitteu ober Säfe auf bic Seidjc gelegt, angeBlidj um bie Mäufe fem«
jutjatten (SBirtt), Steiträgc 2/3, 56 1111b 59; Mittetb. 331t. f. 33!. 1, 180). 3"
33al)eru lourbe ïeig juni9(ufgcf)cu auf bic Scidfe gelegt, uub bann fteftte man barau?
Süd)tein ober „Scidjennubetn" für bie ©äfte l)er (33ronner ©itt' 1111b 9(rt 352;
91m llrquelt 2, 101). $11 ber Stuloloina legt ntau beut SEotcn ein ©tüd 93rot

auf bie 93ruft gegen bn? Sluffdjloetten (.3. f. öftr. 93t. 8, 33;. ätjntid) in 9trmenien:
9t6egl)iau ©. 21, auf ©auto?: 9(rd). f. 9Mioiff. 24, 288). Pgl. itodj Rafting?
®ncl)ct. 4, 436, too ber 93rnud), lootjt mit llnrcdjt, auf uripritngtidjen Sauni«
BntiSmu? jurüefgefü^rt toirb. 33. @.

Sragen.
jß»otjfd)ut)e. Qntcreffant loiirc bic geftftettung be? ©cbraud)?ge6iete?

ber fmtäfcButje, Beglo. .Ôotjfanbateit ber SttpenBauern, bie am nadteit
gufie getragen ir*crbcii. Man fdfeint fie at? nutod)tf)on 51t Betrad)ten. Sielt

unb bie fc^loeijerift^eit greil)eit8grünber toerben immer in neuerer 3eit mit
fotd)er Jyufibcfleibitug bargcfteltt 9t6er bic erften 9lBBitbitngeu, bic idj tenue,

flammen aus bem 18. 3af)t£)unbert. 9iuu ift intereffant, baß fie m. SB. nicBt
im ganjen fdjloeigerifdjen SltpengeBiet, too bie 33ertocubung biefer praftifdjen
JufiBctteibung Bei gteidjartigen 93crt)ättniffen borauggufetjeu toärc, üortotnmen.
©ie festen fotooBI in ©rauBünben, loie im Sterner DBerlanbe, im Smggenburg
unb in beit freiBurgifdjen unb tonabttfinbigen SttpgcBietcn unb beut Sßalti?.

Sie finben fid) nur in ber Urfdpocig 1111b in StppcngcH, atfo in Saittonen, bie

an ben teffinifdfen 93ogteien Sluteil Batten. Sd) üermute baljer in biefen fiotg«
fanbalen eine 91baptioit ber teffinifd)en 3°ccoIi. ©ine Umfrage über biefe?

Softüinftüd märe fidjer nid)t unintereffant. tßrimitibe? 9(uSfcf)eit fällt niri^t
immer mit cBronotogifd)em Stttcr jufammen.

©tan?. Dr. SioBert ©urrer.
Sieb a tt ion: prof. Dr. ®. ftoffmaitu-Slraper, f)irgbubemocg 44, Dr. fianuS
S3äd)totb-@täubti, ©djerttingaffe 12 uub Dr. Qeait Sioitg, Mufeutn, Stafet. —
Stertag unb ©jpebition: ©d)toeig. ©cfetlfcBaft für 93olt?tunbe, g-ifdfmarft 1,
Stafet. — Rédaction: Prof. Dr. E. Hofftnann-Krayer, Hiizbodenweg 44, Dr.
Hanns Bächtold-Stäubli, Scbertlingasse 12, et Dr. Jean Roux, Musée, Bâte. —
Administration: Société suisse des Traditions populaires, Fischmarkt 1, Bâle.

®rucf tiOTt ©. Sïreb$, Qfifcfymarft 1, 33nfel.

— 1«>

Schlucker (Folk-Lvre 3; E, Werner, Ein Likcwakc Dirge ans Rvrdyorkshirc,
Diss, Halle 1936), Ist Ihnen etwas aber Herkunft, Deutung und Verbreitung
dieses Gebrauchs bekannt? H, H,

Anttvort. Für England wird der Brauch ausführlich erwähnt bei

Brand, Uopul. àtiqu. 2, 246 f, und 28!) (früher lebendig in Wales, Shropshire
und Hcrcfard), ferner in Aiarh Webb, I'roeions Uane S, 32 sf,

Sartari, Speisung der Taten S, 65 erklärt es als eine ursprüngliche
Gabe an den Taten, eine Totenspcisung, die dann zum Opfer für ihn umgedeutet

wurde. Dies ist das Wahrscheinlichste, wenn man als Parallelen die

vielen Tvtcnspcnden daneben hält, die ursprünglich als Gaben an den Taten
gedacht waren, später aber den Armen gegeben werden. Dabei wird der

Zusammenhang mit dem Toten vft dadurch gewahrt, daß die Spende bei der

Leiche vder beim Grab ausgeteilt vder im Leichenzugc mitgeführt wird.
Als Opfer an den Toten, freilich meist sekundär umgedeutet, erscheint der

Brauch auch in Deutschland und anderswo: In Mitteldeutschland werden Brat,
Kartoffelschnitten oder Käse auf die Leiche gelegt, angeblich um die Mäuse
fernzuhalten (Wirth, Beiträge 2/3, 56 und 5!); Mitleid, Bll, f, Vk, 1, 186), In
Bayern wurde Teig zum Aufgehen auf die Leiche gelegt, und dann stellte man daraus

Küchlein oder „Leichennudeln" für die Gäste her (Bronner Sitt' und Art 352;
Am Urquell 2, 161), In der Bukowina legt mau dem Toten ein Stück Brot
auf die Brust gegen das Aufschwellen (Z, f, östr, Vk, 8, 33; ähnlich in Armenien:
Abeghian S, 21, auf Saiuos: Arch, f, Rclwiss, 21, 288), Vgl, noch Hastings
Encycl, 4, 436, wo der Brauch, wohl mit Unrecht, auf ursprünglichen
Kannibalismus zurückgeführt wird. P, G,

Fragen
Holz schuhe. Interessant wäre die Feststellung des Gcbrauchsgcbietes

der Hvlzschuhe, bezw, Hvlzsandalcu der Alpenbaueru, die am nackten

Fuße getragen ipxrden. Man scheint sie als autochthon zu betrachten. Tell
und die schweizerischen Freiheitsgründer werden immer in neuerer Zeit mit
solcher Fußbekleidung dargestellt Aber die ersten Abbildungen, die ich kenne,

stammen aus dem 18, Jahrhundert, Nun ist interessant, daß sie in, W, nicht
im ganzen schweizerischen Alpengebiet, wo die Verwendung dieser praktischen

Fußbekleidung bei gleichartigen Verhältnissen vorauszusetzen wäre, vorkommen,
Sie fehlen sowohl in Graubünden, wie im Berner Oberlande, im Toggenburg
und in den freiburgischen und waadtlttndigcn Alpgebietcn und dem Wallis.
Sie finden sich nur in der Urschwciz und in Appcnzell, also in Kantonen, die

an den tessinischen Vogteien Anteil hatten, Ich vermute daher in diesen

Hvlzsandalcu eine Adaption der tessinischen Zoccoli, Eine Umfrage über dieses

Kvstümstück wäre sicher nicht uninteressant. Primitives Aussehen fällt nicht
immer mit chronologischem Alter zusammen,

Staus, Dr. Robert Durrer,

Redaktion: Prof, Or, E, Hoffmanu-Krayer, Hirzbvdenweg 44, Dr, Hanns
Bächtold-Stäubli, Schertlingasse 12 und Dr, Jean Nvux, Museum, Basel, —
Verlag und Expedition: Schweiz, Gesellschaft für Volkskunde, Fischmarkt 1,
Basel. — Ä-l,/action.- Ural, Dr. bi, Iloü'inann-Xrazwr, lliesbodenveg 44, Dr.
Ilanns Uacbtold-stäukli, Lebertlingasse 12, et Dr. dea» Uoux, Nusêe, Lâle, —
Administration.- Loeiêts suisse des Traditions populaires, Tiseümarlcr 1, Lâle,

Druck von G. KrebS, Fischmarkt 1, Basel.
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